Bericht zu den Feedbackräumen 

· 1: Diversity-Mainstreaming und die Rolle von Schulleiter/innen, Schulaufsicht und Steuerungsebene

· 2: Mehrsprachigkeit – Sprachenlernen – Sprachförderung (von Christine Krawarik besucht)

· 3: Umgang mit sprachlich/kultureller Diversität im Unterricht

· 4: Communities und Eltern mit anderen Erstsprachen als Bildungspartner/innen

· 5: Qualität in der Elementarbildung und frühe Sprach(en)förderung an der Schnittstelle   Kindergar​ten/Schule (von Maria Smahel besucht)

2: Mehrsprachigkeit – Sprachenlernen – Sprachförderung 

Die Gruppe ist sehr groß und muss geteilt werden, die  Diskussion verläuft sehr angeregt. Von den Praktiker/innen wird bemängelt: 

Es gibt viele gute Ideen, bei der Umsetzung in die Praxis gibt es aber große Mängel.

Es herrscht Unklarheit in allen Bereichen

Interkulturelles Lernen und Deutsch als Zweitsprache ist nicht verpflichtend bei der Lehrer/innen​ausbildung; bei Deutsch als Zweitsprache beschränkt man sich in der Fortbildung oft nur auf „Di​daktikspielchen“; eine Zusammenarbeit mit den Universitäten wäre wünschenswert

Der Förderunterricht und der Muttersprachenunterricht in den Schulen funktionieren nicht

Es gibt Übereinstimmung mit dem  OECD Bericht, aber Handeln ist gefordert.

Kinder, die sich mit Muttersprachenunterricht auseinandersetzen entwickeln sich positiver.

Kurzer Überblick über die anderen Feedbackräume nach dem Bericht der Rapporteurinnen

1: hitzige Diskussionen, Wichtigkeit der Netzwerke wird hervorgehoben, Bedauern, dass es keine verpflich​tende Lehrerfort- und -weiterbildung gibt

3: hitzige Diskussionen. Vieles aus dem Bericht ist bekannt, aber „jetzt steht es endlich wo“. Die Schulver​waltung muss in die Pflicht genommen werden

4: kleine aber gute Gruppe mit positiver Stimmung. Eltern werden zu wenig als Partner wahrge​nommen. Man spricht über sie, aber nicht mit ihnen.

5: produktive und bunte Gruppe; sieht in dem OECD Bericht langjährige Forderungen bestätigt Derzeit herrscht ein Kompetenzwirrwarr . Der Kindergartenbereich sollte dem bm:ukk unterstellt werden, die Ausbil​dung der Kindergärtner/innen muss inhaltlich verbessert, ihr Berufsbild definiert werden. Die Vernetzung fehlt im OECD Bericht. Ergebnisse von Vernetzungstreffen sollten berück​sichtigt werden.

Am Freitag verwandelten sich die Feedbackräume in Szenarios. Man konnte verschiedene Szenarios  be​suchen, Angebote machen und Partner suchen. Diskussionen innerhalb der Szenarios verliefen sehr unter​schiedlich, teilweise fanden sie auch nicht mehr statt. 

Folgende Rückmeldungen wurden von den Rapporteurinnen gegeben.

1: es wird ein starkes Committment auf allen Ebenen, von der Schule bis zum Ministerium gefordert. Es sol​len endlich die großen Schritte gesetzt werden, die oft angesprochen, aber bisher nie verwirklicht wurden

2: die Konferenz hat Lehrer/innen einige Informationen gebracht; so war z.B. nicht be​kannt, dass für be​stimmte Projekte die Bücher vorhanden sind. Es wird gefordert verstärkt mutter​sprachliche Lehrer/innen aus​zubilden und ihnen die rechtlichen Anerkennungen zu verschaffen, dass sie unterrichten dürfen. Bei Deutsch als Zweitsprache muss die Ausbildung bis zum Master möglich sein.

3: Die Weiterbildung in Mehrsprachigkeit und interkulturellem Lernen muss ein Pflicht​modul werden. Ergeb​nisse von Bildungsforschung im Bereich der Migration müssen bekannt ge​macht werden. Projekte sollen wissenschaftlich begleitet und vernetzt werden, den Fokus muss man auf die Wertevielfalt legen und soziale Beziehungen nützen und stärken.

4: Bildungsunterstützung kann nicht auf die Eltern abgewälzt werden: Die traditionelle Zusammenarbeit zwi​schen Eltern und Schule (Elternabende) ist nicht mehr adäquat. Man muss sich fragen, wo brauchen wir die Eltern noch, wenn nicht bei der Unterstützung beim Lernen? Vielleicht bei der Berufsorientierung. Bildung muss im Kindergarten beginnen.

5: die Gruppe kann im Wesentlichen an die vier vorangegangenen Gruppen anknüpfen. Vernetzung muss in allen Bereichen angestrebt werden. Nochmals wird verlangt, dass der Kinder​garten dem Ministerium unter​stellt werden soll. In den BAKIPs herrscht große Unsicherheit. „Es ist längst allen klar, dass man die Ausbil​dung mit 14 nicht machen kann, aber man tut nichts um das zu verändern“. Die Schnittstelle Kindergarten – Schule muss zur Nahtstelle werden und die Forschung soll sich verstärkt um diesen Bereich kümmern.

